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Zum Geburtstag ein 
Gesangfest

Pratteln. NoZ. Am 23. und 24. Mai

19 neue Pfleger und 
Pflegerinnen

Liestal. NoZ. «Mit Erfolg bestan­
den.» Folgende Damen und Herren 
schlossen kürzlich den Kurs 35 der

Donnerbaum und Kriegacker
Aufschlussreich schliesslich die Be­

merkungen des Chronisten zu den 
Flurnamen der unmittelbaren Umge­
bung der Schanzlihäuser.

Birsweiden: Das in der Birsebene 
liegende Grundstück ging 1834 bei 
der Trennung von Basel als Staatsgut 
in das Eigentum von Baselland über. 
In den Jahrzehnten danach wurde ein 
grosser Teil des Weidengesträuchs 
entfernt und gut die Hälfte des Landes 
nutzbar gemacht. Käppeliboden: Hier 
stand früher eine Kapelle, von der be­
reits 1904 nur noch Steinbrocken her­
umlagen, Seit langer Zeit führte der 
Käppelibodenweg über die verschie­
denen Birsläufe gegen Brüglingen und 
von dort auf einer Rampe hinauf zum 
Dreispitz.

Das Areal die Feldreben war bis ins 
19. Jahrhundert zu einem Teil mit Re­
ben bepflanzt, beim Donnerbaum 
«wird ein Baum von einem Blitz ge­
troffen worden sein», vermutet Chri­
sten. (In anderen Schriften wird Don­
nerbaum mit dem «heiligen Baum des 
Donar», der alten Gerichts-Eiche auf 
dem Schänzli in Zusammenhang ge­
bracht.)

Der Oberländerweg schliesslich be­
zieht seinen Namen aus seiner Funk­
tion: Der Verkehr des Oberlandes in 
Richtung Basel erfolgte offenbar über 
Muttenz und Birsfelden (Fahrbrücke) 
auf dem Oberländerweg. Die Mutten- 
zer dagegen nahmen meist ihren eige­
nen Weg über die Baselgasse und das 
BaselweglL «Nachdem die Birsbrücke 
bei Birsfelden erbaut war, wurde 
durch die Hard eine Landstrasse er­
stellt und zur Bewerkstelligung einer 
vermehrten Sicherheit rautete man 
den Wald zu beiden Seiten derselben 
noch 10 Meter Breite aus: der Räube­
rei konnte jedoch erst anfangs des letz­
ten Jahrhunderts Einhalt getan wer­
den, nachdem nämlich drei solcher 
Praktikanten erwischt und geköpft 
worden waren. Seither ist die Wal­
dung, die der Stadt Basel gehört, von 
solchem Gesindel frei.»

Jakob Christen: Schänzii-Chronik 1904. 
Chronikalische Aufzeichnungen über die 
Entstehung des Weilers Schänzli bei Mut­
tenz. Erschienen in der Reihe «Muttenzer 
Schriften», herausgegeben vom Gemeinde­
rat Muttenz, erhältlich auf der Gemeinde­
verwaltung und im Ortsmuseum (5 Fran­
ken).

Der Name Kriegacker habe wohl 
schon vor der Schlacht bei St. Jakob 
bestanden, weshalb hier wohl ein frü­
herer Kampf stattgefunden habe, 
meint Christen. (Heute wird der. Na­
me Chriegacher als «Kruegacher», al­
so als Fundort römischer Krüge er­
klärt.)

beginnt, war er doch im Laufe von 20 
Jahren auch mit der Vermessung der 
«Gemeindebänne Arisdorf, Aargau 
und Baselolsberg, Hersperg, Langen- 
bruck und Oberwil» und der Vermes­
sung «zu Plan der Stadt Ober-Baden» 
beschäftigt. Zur Grenzentwicklung 
von Muttenz hält er fest: «Vor dem 
Jahre 1827, als Birsfelden noch zu 
Muttenz gehörte und somit noch kei­
ne selbständige Gemeinde mit eige­
nem Banngebiet bildete, war Basel­
stadt auf zwei Kilometer Länge 
Grenznachbar von Muttenz.»

____ . *..».** Weitere hundert Jahre vorher (um 
setzen die beiden Kantonalvorstände 1/50) «lief die Birs in der Ebene, die
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Kinder starben 
an Rauchvergiftung
Sissach. sda. Beim Brand eines 

Einfamilienhauses in Sissach am 
frühen Samstag morgen sind zwei 
Kinder an Rauchvergiftung ge­
storben. Ihr Vater erlitt schwere, 
die Mutter und zwei weitere Kin­
der leichte Brandverlctzungcn. 
Wie die Kantonspolizei Baselland 
mitteilte, befreite die Feuerwehr 
die Familie durch ein Dachfenster 
aus ihrer rauchgefüllten Woh­
nung. Für die beiden jüngsten Kin­
der kam jedoch die Rettung zu 
spät. Die Brandursache ist noch 
ungeklärt.

Muttenz, kh. Jakob Christen war 
1937 mit seinen Aufzeichnungen \ 
nicht der erste, der das Muttenzer 

. . . . .... Schänzli besonders hervorgehoben
hat. Vielmehr fand das Gelände an 
der Birs kurz vorher besondere Er­
wähnung; in Pfarrer Johann Jakob 
Obrechts «Chronik von Muttenz 
1904 bis 1912». .

, , , , . «Muttenz hat noch einen Weiler, >
der fast ein Dörflern für sich bildet: < 
das Schänzli, an der Birs gelegen. Es , 
hat letztes Jahr Anschluss an die Birs- ; 
felder Wasserleitung erreicht, was ge­
wiss die Entwicklung dieses Annexes 
sehr forderlich ist», ist bei Pfarrer Ob­
recht zu lesen. «Die Wohnungen wer­
den von den Eisenbahnern, die auf 
dem <Wolf> arbeiten, mit Vorliebe ge­
mietet. Entsteht nun noch eine Tram­
linie, so könnte sich hier ein grösseres 
Quartier bilden.»

Auf die nahen Bahn- und die erhoff­
te Tramlinien weist auch Jakob Chri­
sten wiederholt hin - kein Wunder, 
war die Bahn doch eines seiner vielen 
Betätigungsfelder. Bevor der gelernte 
Ingenieur und Geometer nacheinan­
der Itinger Bürgerpräsident, Landrat, 
Bezirksrichter und schliesslich Regie­
rungsrat (1858-63) wurde, arbeitete 
er im Auftrag der künftigen Central-

Zumindest gilt dieser 28. August 1842 
als das Gründungsdatum, obwohl die 
Statuten erst zwei Jahre später ent­
standen sind. Die Vereinsgründung 
basierte auf dem Kantonalgesangfest 
in Bubendorf.

Anfänglich wurde jedes Jahr ein 
Kantonalgesangfest durchgefuhrt. In 
den 1880er Jahren fand man dann zu 
einem unregelmässigen zwei- bis drei- 
Rahres-Rhythmus, der nach der Jahr­
hundertwende durch einen solchen 
von vier bis fünf Jahren abgelöst wur­
de.

. 1924 fanden sich die Kantonalge­
sangvereine Baselland und Basel- 
Stadt erstmals zu einem gemeinsamen ' 
Kantonalgesangfest zusammen. Der 
Zweite Weltkrieg unterbrach dann die 
Tradition dieser gemeinsamen Ge­
sangfeste und so fand erst 1947 wieder 
eines statt. In der Folge und bis 1981 j 
wurde alle fünf Jahre ein Kantonalge- 
sangfest-beider Basel durchgefuhrt. ; 
Dass die Gesangfest-Reihe 1981 ab­
brach, li?gt daran, dass es in den acht­
ziger Jahren sehr schwierig war, einen 
Festort für einen solch grossen Anlass Als Birsfelden noch zu Muttenz

gehörte
Kein Zufall auch, dass Christen sei­

ne Aufzeichnungen mit der Beschrei-

mit. Nun werde dem Regierungsrat 
beantragt, die verbleibenden drei Be­
schwerden abzuweisen und gleichzei­
tig den Perimeterplan zu bestätigen.
■ Sissach. Dem Gartenbauverein 
wird die Bewilligung zum Verkauf 
von Geranien am 9. Mai erteilt. Die 
Trachtengruppe erhält die Bewilli­
gung zum Verkauf von Ostereiern am 
18. April vor dem Coop-Center und 
vor dem Schuhhaus Hodel.
■ Therwil. Aus Anlass des 30jährigen 
Bestehens des Therwiler Vereins für 
Kranken- und Hauspflege finden am 
Mittwoch und Donnerstag, 6./7. Mai 
1992, Gesundheitstage mit verschie­
denen Veranstaltungen im und beim 
Pfarrheim am Hinterkirchweg statt, 
zu denen die ganze Bevölkerung ein­
geladen ist. Das Programm umfasst 
Film- und Dia-Vorführungen, Diät­
beratung, Referat zum Thema «Voll­
wertkost», Informationsstand der Ge­
meindeschwestern und Hauspflege­
rinnen sowie die Möglichkeit eines 
kostenlosen Gesundheitstestes.

■ Bubendorf. Der Bubendorfer Ge­
meinderat beschliesst, der Geschäfts­
und Beratungsstelle des Baselbieter 
Gemeindepräsidentenverbandes bei­
zutreten. Diese Geschäfts- und Bera­
tungsstelle ist den Gemeinden bei 
Vernehmlassungen und Problemen 
behilflich.
■ Frenkendorf. Gegen den Perimeter­
plan für die grosse Baulandumlegung 
Nübrig/Risch in Frenkendorf waren 
vor gut einem Jahr 13 Beschwerden 
erhoben worden. In den Vermitt­
lungsverhandlungen konnte der 
Rückzug von zehn Einsprachen er­
reicht werden, teilt der Gemeinderat

denn an diesem Mai-Wochenende 
wird mit dem 13. Kantonalgesangfest 
beider Basel der Gesang gefeiert, ver­
bunden mit dem «Geburtstag» des 

. Kantonalgcsangvereins Baselland,
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chen durch die Neuzeit verwischt wer­
den, bleibt der tüchtige, kernhafte

Ein Zentrum der Täufer
Offenbar entwickelte sich dieser 

Weiler sdfcder Jahrhund^wende zu 
einem Ze^Pum der«Täu^3|enossen- 
schaften» (Täufer oder Mennoniten; 
älteste protestantische Freikirche). 
Die eigentlichen Anfänge der 
«Schänzli-Gemeinde» liegen offenbar 
im ausgehenden 18. Jahrhundert, Da­
mals wanderten verschiedene Täufer- 

- - -j aus dem
Emmental und denijura jns Baselbiet 
ein. Sie pachteten etliche Landgüter in 
der Umgebung Basels, doch das Herz 
ihrer Gemeinde «ar das Muttenzer 
Schänzli. 1891 wurde dort ein Ver­
sammlungslokal gebaut, 1903 eine 
Kapelle für ihre Gottesdienste. «Zu ‘ ' 
diesen Gottesdiensten, von den Täu- ; Notiert 
fern <Gemeinde> oder auch Ver­
sammlung» geheissen, kommen Ge­
nossen aus Entfernungen von oft 6 
Stunden herbei», erzählt Christen.

«An zwei in den letzten zehn Jahren 
kurz nacheinande im Schanzhaus ge­
feierten gbhzeiM nalÄ •

Teilung der Hagnau
Ursprünglich waren Hagnau, 

Schule für Spitalberufe in Liestal er- Schweizerau und Schanze eines: In 
folgreich ab und konnten ihr verdien- der Birsebene rechts der Birs befand

verblieb.»
L»V1 OUU1IV11V 1 uu »U1UV mm '■ Vi.v. ----------------- . ° ,

hin Schweizerau genannt (nach der es kommt ihre solide Einfachheit und
. jakob).., Gleich, an- ihr genossenschaftlicher-Zusammen- 

------- ------- ----«f^'asBauernhaus -halt unserer Landwirtschaft, welcher
Schanze, das lange Zeit von einem 
Schanzgraben umgeben war und ent­
sprechend seinen Namen erhielt. Von 
diesem Areal berichtet Christen im 
Jahre 1904 folgendes: «In den letzten 
Dezenien wurden nun in der näheren 
Umgebung dieses Schanzhauses und 
der Schweizerau verschiedene weitere 

bung des Muttenzer Gemeindebanns Wohnhäuser, teilweise mit Scheunen 
beginnt, war er doch im Laufe von 20 und Stallungen, gebaut, ferner eine 

Kalkbrennerei und eine Zementwa­
renfabrik mit vier Gebäuden, so dass 
diese Schänzlihausej, wie sie nun ins­
gesamt benannt werden, mit ihren 17 
verschiedenen Firsten einen in der 
Gemarkung Muttejiz liegenden Wei­
ler bilden.»

Der Anstoss, schriftlich festzuhalten, 
was durch das Jahr in den Gemeinden 
des Baselbiets geschieht, kam Anfang I 
dieses Jahrhunderts vom damaligen • 
Erziehungsdirektor Gustav Bay. Er 
rief Geistlichkeit, Lehrerschaft und : 
Gemeindebeamten des Baselbiets zur 
Mitarbeit auf und verfasste unter pro- • 
fessoraler Mithilfe eine «Anleitung Tür 
Chronisten». Die Gemeinde Muttenz I 
hat nun als neuste Nummer ihrer i 
«Muttenzer Schriften» die «Schänzli- I 
Chronik 1904» von Jakob Christen- ■ 
Gysin (1825 - 1914) neu herausgege- ’ 
ben.

■
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zu finden, das heisst, die Vereine 
scheuten die grosse Arbeit, die dem 
organisierenden Verein erwächst.

Erfreulicherweise hat sich nun der 
Männerchor Pratteln bereit erklärt, 
zusammen mit dem Frauenchor Prat­
teln und dem Frenkendörfer Männer­
chor Frohsinn das 13. Kantonalge­
sangfest beider Basel zu organisieren 
und am 23./24. Mai durchzuführen.

Wie in der Jubiläumsschrift des 
Kantonalgesangvereins Baselland 
nachzulesen ist, wird dieses Fest ohne 
Festreglement durchgefuhrt. Denn: 
«... aus den Protokollen ist ersicht­
lich, dass ausnahmslos nach jedem 
Fest das Festreglement erneut abgeän­
dert wurde. Optimale Richtlinien 
konnten offenbar nicht geschaffen 
werden.» Aber auch ohne Reglement 

unTMusikto^ sich zwischen ihren beiden Hochge­
trauen in die Organisatoren. staden in einer Breite bis zu 600 und

Als einen Höhepunkt darf sicher die ™ Metern ausgedehnt, in drei bis liiUlb wauuciuvu .^Illcuen
Unterhaltung am Samstagabend (23. vier verschiedenen Strängen hinunter familien wegen Verfolgung 
Mai) bezeichnet werden. Da unterhal- und bildete eine Menge Inseln, die mit - • » 6 s
ten das internationale Original Grenz- Weiden und Erlengebüsch bewachsen 
land-Sextett, ein Stimmungsorchester waren. Dieser Zustand hat schon zur 
par excellence, und das bekannte Duo der Schlacht bei St.Jakob (W44), 
«Vreni und Rudi» das Publikum. I - -- --- --------

tes Diplom entgegennehmen: sich ein Gelände, das rund zwei Meter über 100W»«»«I.WFe.»ie°

SSSXÄÄIStSÄt ?U«=iede..;l*1T.K.naata 
Bruttel (Bockten), Karama Noelle de. Genannt wurde dieses kultivierte Lu.«- .....
Dürrenberger (Reinach), Karin Felix Gelände, auf dem mehrere Höfe und Essen zueebrach1 Während die
(Reinach), Iris Finckh (Binningen), Güler lagen, Hagnau, da es «mit Ge- " 8 — die
Doris Guthauser (Nenzlingen), Ga- sträuch heckenartig wird umgeben ge- 
briela Höllenstein (Reigoldswil), Ni- wesen sein», meint Christen *

es-»
nata Rieder (Zunzgen), Eva Schlumpf mes, dem auch ein ÖkonomiPOX. U1?JUn8e? ‘Xün'Xn 0U[Cn’ (Liestal). Yvonne Suter (Zunzgen), weichen musste, in zw“Äente g S Sch^'C® Tn°ChhS°
Anita Thommen(Diepflingen),Ursu- Der nördlich der Eisenbahnlinh!1 verP°nten S List a stehen», be- 
la Weibel-Henke (Bückten), Ursula geneTeil wurde 1872 dem Rn L 6" Zenklusen (Birsfelden). Birsfelden einverleibj wälÄ

1I
Montag, 13. April 1992 Nr. 87 Nordschweiz ..... X '
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Als die Täufe nach Muttenz zogen
Die jüngste Nummer lesenswerten Serie: «Schänzii-Chronik 1904»

ihr genossenschaftlicher.Zusammen-

sich die Täufer fast ausnahmslos wid­
men, voll zu statten.»

land-Sextett, ein Stimmungsorchester waren. Dieser Zustand hat schon

ja wahrscheinlich schon viel früher 
_ bestanden und wurde erst mit Anfang 

des 19. Jahrhunderts geändert, als Ba­
sel eine Korrektion der Birs durch 
Eindämmung ihres Laufes in ein ge­
radliniges Bett vornahm.»

2..die Capelle<z.du CapdU- 3 -ßaJd Marita das
S die 7 .Brylinacn. s. der BtrjJluß. 9 ■ die JcÄanlze.^Jt.AlbanTadi.

BlickvomGebietSchänzIM^^mit Wachtposten, Schlagbaum und Galgen als Grenzzeichen. Uber die Birs fuhren drei Stege zum Kirchlein St J^kob d'e 
Stadt Basel. Im Hintergrund links das Bruderholz mit St. Margrethen an seinem Ausläufer. Zu Fussen des Bruderholz Gundekhngen; 
am Birsufer vorne das Landgut Brüglingen.

südliche in demjenigen von Muttenz
verblieb.» ■ —•» -------- ----- -

Der südliche Teil wurde nun weiter- Sinn dieser Leute doch bestehen una
bahngesellschaft am Eisenbahn- %
Projekt Basel - Olten - Solothurn üh< -SChiiesscnd--3te^ 
am Projekt Sempach - Rothenburg - 
Emmenbrücke.

.... • ■ ... , ... -y - •

<-■ • . .............................. .. ..

■ Birsfelden. Gemäss Untersuchungs­
bericht des Kantonalen Laborato­
riums entsprach das Netzwasscr vom 
laufenden Brunnen beim Birsfelder 
Zentrumplatz am 24. März 1992 den 

6^- gesetzlichen Anforderungen und war 
TbBi jeweilen somit in Ordnung, teilt der Gemein- 

Festfeier derat mit.
uuuviivjvuv^-- - * ugv UHU diese 
Zeit wurde mit t1 s^gnUng der Braut­
leute, mit AnspJ‘ chen, Gesang und 
Essen zugebracn /yährend die erste 
Braut nach alt^jjHte mit seidener 
Schürze, solche^ Jilstuch und einfa­
chem, schwarze1 ’lzhut vor den Al­
tar trat, wagte ’^ite als Auslände- 

,z'rartigem Kreis
mauz uiiu '-'y flßri "* Auch 
die jungen :k assen jetzt durch-

“ . ” • i Schwart
merkt der ChroL*

Doch «ungeau q nun aber derarti­
ge äusserli^16 lerscheidungszei-
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Das Schänzli um 1904

$■

vlZeichnungen auf Ansuchen der Erzie-

destall. Ei ne grössere Zahl von Landgü-

landwirtschaftlich benutzt werden, sind

Kantons.
Wie Karl Bischoff im Vorwort bemerkt, 
sind die Aufzeichnungen von Jakob

nenen Muttenzer Schrift 4 «Chronik | 
von Muttenz 1904—1912» von Pfarrer f 
Johann Jakob Obrecht. Niederge- l 
schrieben hat der Verfasser seine Auf- l 
Zeichnungen auf Ansuchen der Erzie- ! . <
hungsdirektion des Kantons Baselland- ' * 
schäft als Teil der Ortschroniken des ?

Jakob Christen-Gysin (1825—1914).

S ■ ■

zung der im vergangenen Jahr erschie-

' ' f
■*** '

-on. — Seit 1987 gibt der Gemeinderat < 
die «Muttenzer Schriften» heraus. In ? 
der von der Museumskommission an- \ 
geregten Reihe ist nun die Broschüre 
Nummer 5 erschienen: «Schänzli- : 
Chronik 1904, chronikalische Auf- 
Zeichnungen über die Entstehung und ’ 
Entwicklung des Weilers Schänzli bei ; 
Muttenz» von Jakob Christen-Gysin. i 
Diese 32seitige Schrift ist die Ergän-

Schlachtschwertes und von drei Mam- 
| mutzähnen, die Flurnamen der näheren 
i und weiteren Umgebung, das wechsel- 
J volle Schicksal der Schanze, welche 
i wohl dem Quartier seinen Namen gege- 
; ben hat.

? J 1904 wohnten in den 17 Schänzlihäu- 
j sem 26 Haushaltungen mit 136 Perso- 
J nen. Als Gewerbe werden betrieben — 

schreibt Jakob Christen—eine (von ihm 
1 gegründete) Cementwarenfabrik, eine 
: Kalkbrennerei, zwei Bauerngewerbe, 

'■4 zwei Sandausbeutungsgeschäfte und
■ zwei Wirtschaften. An Vieh wurden 14 
j Pferde und 23 Kühe gehalten.

• Zentrum der Täufer
Von besonderem Interesse ist der Ab- 
schnitt, den der Verfasser der Täuferge­
meinde widmet. Er schreibt: «Zu die­
sem Weiler wird auch noch ein im Jahr 

Christen erstmals 1937 im «Wochen- felder Wasserleitung erreicht, was ge- 1903 neu erbautes Vereinshaus gezählt, 
blatt der Siedlungsgenossenschaft Frei- wiss die Entwicklung dieses Annexes Dasselbe wurde in einer Entfernung 
dorf», der Lokalseite des «Genossen- sehr förderlich ist. Die Wohnungen wer- von ca. 650 m ostwärts der Schänzli- 
schaftlichen Volksblattes» des VSK, er- den von den Eisenbahnern, die auf dem häuser zur Abhaltung der Gottesdien- 
schienen», <Wolf> arbeiten, mit Vorliebe gemietet, ste der Täufergenossenschaft erstellt
Pfarrer ObXeclqt muss die Entwicklung Ersteht nun noch eine Tramlinie, so und enthält einen grossen Vereinssaal, 
des westlichsten Quartiers von Muttenz könnte sich hier ein grösseres Quartier eine Familienwohnung und einen Pfer- 
vorhergesehen haben, schrieb er doch bilden.» destall. Eine grössere Zahl von Landgü-
im August 1^04 — zum Zeitpunkt als Jakob Christen beschreibt in seinen ter, die in der Umgebung Basels noch 
Jakob Christen seine chronikalischen Aufzeichnungen den Lauf der Birs vor 
Aufzeichnungen über das Schänzli und nach der anfangs dieses Jahrhun- durch Täufer gepachtet und diese fah- 
beendete: «Muttenz hat noch einen derts erfolgten Begradigung, die Hag- ren mit ihren Angehörigen in der Regel 
Weiler, der fast ein Dörflein für sich bil- nau und deren Teilung durch die Eisen- per Bräck zu den Versammlungen, wäh- 
d et: das Schänzli; an der Birs gelegen. Es bahnlinie, die Hochwasser der Birs, die rend welchen sie dann die Pferde in die- 
hat letztes Jahr Anschluss an die Birs- Geologie der Birssohle, der Fund eines sen Stall einstellen.» Diese Kapelle
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Schänzli und St. Jakob 1750. Im Vordergrund links die Schanze, ein Wachtposten. 
Schlagbaum und Galgen als Grenzzeichen und die drei über die Birs führenden Ste­
ge, welche zum Kirchlein St. Jakob führen.

; diente der Mennoniten-Gemeinde bis neue Fahrstrasse erbaut. «Die Kosten 
zum Bau eines neuen Zentrums im Jah- dieser Bauanlagen», berichtet Christen,

: re 1977. «beliefen sich auf landschaftlichem Ge-
Jakob Christen beobachtete, «dass die- biet auf Fr. 100 000 an die Baselstadt

i se Genossenschaften den Sonntag sehr Fr. 20 000 und Muttenz und der Staat 
j streng als Ruhe und Feiertag heilig hal- Baselland das Übrige mit je der Hälfte 

ten. Äusser der Besorgung ihres Viehes bezahlte». Diese Verkehrsstrasse wurde 
verrichten sie keine Arbeit, selbst wenn seit ihrer Erstellung «von Fussgänge- 
ihnen im Heuet oder in der Emdte ihr ren, Reiferen und Fuhrwerken sehr 
Futter oder ihre Frucht voraussichtlich stark frequentirt, insbesondere von Au- 
verregnet wird, so wird der Sonntag tomobilfahrem, indem gegenwärtig auf 
doch nicht dazu in Anspruch genom- oder längs derselben noch kein Tram 
men, dasselbe einzuheimsen. Auch be- fährt». Die Basler Überlandbahn eröff- 
suchen sie an Sonntagen keine Wirt- neteerst 1921 den Betrieb der Tramli- 
schaften.» Christen beschreibt ausführ- nie St. Jakob—Muttenz. Bereits 1904 
lieh den Verlauf der Gottesdienste, zu hatte alles eine Kehrseite. Christen 
welchen «die Genossen aus Entfemun- schreibt weiter: «Seit der Benutzung der 
gen von oft 6 Stunden» kommen, Hoch- neuen Strasse kamen auf ihrer Gefäll- 
zeiten, die jeweilen zwei Tage dauerten strecke längs dem Schänzli bei Fuhrleu- 
und über 100 Personen vereinigten, die ten und Velofahreren schon vier Unfälle 
Bekleidung, und den «tüchtigen, kern- mit Gliederbrüchen vor. Jedem der Ver­
haften Sinn dieser Leute, ihre solide unglückten wurde jedoch durch Sama- 
Einfachheit und ihr genossenschaftli- riter die auf dem Schänzli wohnen, so- 
cher Zusammenhalt». fort die erforderlichen Notverbände
Über die Birsbrücken s0 dass aie °hne we!teI? Be’

Schädigung zu erleiden, nach Hause 
Bis 1883, als beim Schänzli eine provi- oder in einen Spital gebracht werden 
sorische Fahrbrücke aus Holz erstellt konnten.»
wurde, führten lediglich Stege über die Jakob ChristemSchänzli-Chronik 1904. Chro- 
Birs. 1887 wurde eine definitive eiserne nikalische Aufzeichnungen über die Entste- 
Briicke auf steinernen Widerlagern ge- hung ües Weilers Schänzli bei Muttenz. Er- 
baut. Gleichzeitig wurde zwischen Mut-
tenz und St. Jacob auf der Strecke von hältlich auf der Gemeindeverwaltung und im

: der Birsfelderstrasse bis St. Jacob eine Ortsmuseum (5 Franken).
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